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Meister aller Disziplinen

Sehr geehrte 
Leserinnen und Leser!

Wir spüren es, die Weltwirt-
schaft und damit auch die hei-
mische Wirtschaft hat „volle 
Fahrt“ aufgenommen. In Öster-
reich wurde heuer ein Export-
wachstum von fantastischen 
10,5 Prozent erreicht. Kein Wun-
der, dass der verfahrenstech-
nische Anlagenbau boomt. Nicht 
nur weil viele Anlagen für alter-
native Energien gebaut werden, 
nein generell wird investiert. 

In der Pörner Gruppe gibt es 
seit über einem Jahr Vollausla-
stung. Wir müssen zu unserem 
Bedauern Aufträge absagen. 
Dies tut gerade bei langjäh-
rigen Stammkunden besonders 
weh. Selbstverständlich stellen 
wir zusätzliche Kräfte ein und 
beschäftigen Subunternehmer. 
Doch dabei gibt es natürliche 
Grenzen der Managebarkeit 

und Qualitätssicherung. Für 
uns steht fest, dass Verlässlich-
keit, Termintreue und die Quali-
tät der Arbeit auch in Zeiten des 
Booms nicht leiden dürfen.

Anhaltender Boom
Warner rufen: es könnte auch 
bald wieder abwärts gehen. Wir 
meinen dennoch, dass im In-
genieurwesen in den nächsten 
zehn Jahren weltweit unverän-
dert viel zu tun sein wird. Dafür 
sprechen einige Fakten: Zum 
einen gibt es viel zu wenige In-
genieure und Fachleute. 

Weltweit herrscht fast unend-
licher Bedarf an kreativen In-
genieuren mit technischem und 
wirtschaftlichem Verständnis, 
mit Erfahrung und mensch-
lichen Qualitäten. Solche Leute 
wachsen nicht auf Bäumen. Sie 
müssen in gut geführten Un-
ternehmen heranwachsen. Da-
rum wird auch in Zukunft die 

Nachfrage größer sein als 
das Angebot. Flexible Ingeni-
eurfirmen wie Pörner haben 
einen Vorteil: sie können mit 
relativ wenigen guten Köp-
fen hervorragende Lösungen 
für weltweite Anwendungen 
schaffen und den jungen Leu-
ten alle Möglichkeiten einer 
schnellen und attraktiven 
Entwicklung bieten.

Zum anderen tun sich 
einem Anlagenbauer mittel-
ständischer Prägung durch 

den Aufstieg von Schwellenlän-
dern zu Industriestaaten über-
all neue Märkte auf. Russland, 
Malaysia, Thailand, Länder 
um den persischen Golf, süda-
merikanische Staaten, in denen 
der Wohlstand steigt: überall 
herrscht Bedarf an modernen 
Produktionsanlagen. Mit der 
richtigen Nischentechnologie 
können mehrere gleichartige 
Anlagen in verschiedene Regi-
onen der Welt verkauft und ge-
liefert werden.

Auch Themen wie der Klima-
schutz schaffen neue Märkte. 
Erforderlich werden wesent-
liche Verbesserungen bei der 
Produktionseffizienz, der Ein-
satz alternativer chemischer 
Synthesewege und vollständiges 
Recycling.

Zeitgemäßer 
Komplettanlagenbau
Die aktuelle Situation bringt 
enorme Herausforderungen für 
unsere Mannschaft. Mehr und 
anspruchsvollere Engineering-
Arbeit muss schneller, effizienter 
und doch fehlerfrei geleistet 
werden. Es ist nicht leicht, Liefe-
ranten zu finden, die überhaupt 
Kapazitäten frei haben und 
schwer, sie auf rechtzeitige Ver-
tragserfüllung zu verpflichten.

Die positive Seite: bei soviel 
hochwertiger Arbeit wird das 
ganze Können und Wissen der 
erfahrenen Ingenieure gefor-
dert, jüngere Kollegen machen 
den Sprung ins kalte Wasser 
der Praxis in Rekordzeit. Der 
gesamte Fundus an Projektab-
wicklungs-Know-how, Arbeits- 
und Kontrollsystemen kommt 
zur Anwendung, ebenso die 
neuesten Berechnungs-, Orga-
nisations- und Konstruktions-
Software-Tools. Überall wird 
aus dem Vollen geschöpft. Ins-
gesamt entwickelt sich so die 
Pörner Gruppe rasant vom De-
tail-Engineering-Dienstleister 
zum Komplettanlagenbauer für 
mittlere und große Verfahrens-
anlagen.

Bereits jetzt plant und rea-
lisiert die Gruppe innovative 
High-Tech Anlagen, z.B. für die 
Herstellung von Kunststoffen 
oder Alternativtreibstoffen. 
Jetzt gilt es, die vorhandenen 
Chancen zu nutzen. Mit Tech-
nologie-Partnerschaften und 

einem stärkeren Auslandsen-
gagement aller Mitglieder der 
Gruppe ist ein weiteres Wachs-
tum von über 100 Prozent in den 
nächsten Jahren nicht unwahr-
scheinlich. Dafür werden wir 
zusätzlich professionelle Kräfte, 
vor allem für internationalen 
Vertrieb und Projektentwick-
lung in die Pörner Gruppe holen. 
Gleichzeitig wird das Pörner-
Netzwerk an lokalen Ingenieur-
firmen laufend erweitert. Die 
Unternehmens- und Organisa-
tionsstruktur der Gruppe wird 
nach 35 Jahren auf ein neues 
Format anzupassen sein. Die 
Pörner-Kultur der Selbstbestim-
mung und Selbstverantwort-
lichkeit der einzelnen Standorte 
soll dabei erhalten bleiben - und 
natürlich auch die Freude an 
und bei der Arbeit!

In diesem Sinne weiterhin viel 
Erfolg wünschen

Andreas Pörner und 
Peter Schlossnikel

ANLAGENBAU. Nicht nur bei Ingenieur-Leistungen steht die Pörner Gruppe für Spitzenergebnisse: 
Das Pörner-Team gewinnt den Commodore‘s Cup der ECC Regatta 2007.

Das Pörner-Team in voller Fahrt.
Berichte zur ECC-Regatta 2007 auf Seite 7.
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erneuerbare energien

WIEN (Gerhard Vlcek). Die neue 
Bioethanol-anlage in Pischels-
dorf/niederösterreich, die 
Pörner derzeit als generalpla-
ner für die agrana Bioetha-
nol gmbH am ufer der Donau 
errichtet, ist ein weiteres Bei-
spiel für effiziente Planungs-
arbeit bei großprojekten. Mit 
einem gesamtinvestitionsvo-
lumen von 125 Mio. euro ist sie 
die derzeit größte in Österreich 
entstehende Industrieanlage 
– und auch das größte Projekt 
der Pörner-Historie. 

Flexibel für viele Rohstoffe 
verwendbar
Die Jahresproduktion der an-
lage wird bis zu 240.000 m³ 
(190.000 t) Bioethanol be-
tragen. als wesentliches ne-
benprodukt fällt das tierfut-
termittel „DDgs“ (Dried Di-
stillers grains with solubles) 
an. als Hauptrohstoff wird 
getreide, bevorzugt Weizen, 
verwendet; bei Bedarf ist aber 
auch der einsatz von Mais oder 
Zuckerdicksaft möglich. Die 
anlieferung der verschiedenen 
rohstoffe kann mit Bahn, lKW 
oder schiffen erfolgen. Der ab-
transport von Bioethanol und 

Futtermittel erfolgt mit Bahn 
oder lKW – der abtransport 
von Bioethanol auf der Donau 
ist derzeit aus gesetzlichen 
gründen nicht möglich.

Welches Verfahren 
ist das beste?
Im Zuge der Projektentwick-
lung unterstützte Pörner den 
Kunden bei der auswahl des 
standortes und des Verfah-
rens, nach welchem das Bio-
ethanol erzeugt werden soll. 
nach intensivem abwägen der 
Vor- und nachteile der einzel-
nen Verfahren und einer de-
taillierten Wirtschaftlichkeits-
berechnung des Kunden fiel 
die Wahl schließlich auf das 
Verfahren des amerikanischen 
technologieanbieters KatZen 
International Inc.

Schneller UVP-Bescheid
Bereits zwei Monate nach der 
technologieauswahl konnte 
das Behördenverfahren nach 
dem uVP-gesetz eingeleitet 
werden. In enger Zusammen-
arbeit mit dem Verfahrens-
geber, den Fachleuten von 
agrana und unabhängigen 
Fachgutachtern, erstellte Pör-
ner in kürzester Zeit die Be-
hördeneinreichdokumentation 
für das aufwendige genehmi-
gungsverfahren für die um-
weltverträglichkeitsprüfung.

nach knapp sieben Monaten 

lag im Juni 2006 ein rechtsgül-
tiger Bescheid für die errich-
tung der anlage vor – in Öster-
reich rekordverdächtig für eine 
solche Industrieanlage.

 

Gute Konjunktur 
mit Schattenseiten
als der rechtsgültige Bescheid 
vorlag, begann Pörner unter 
aufbietung aller verfügbaren 
Ingenieurressourcen mit der 
Detailplanung und der erstel-
lung der ausschreibungsunter-
lagen für die anlagenkompo-
nenten. erschwerend für die 
zügige Projektabwicklung war, 
dass innerhalb kurzer Zeit die 
rohstoffpreise für stahl, Kup-
fer und verschiedener equip-
mentteile enorm stiegen. Zu-
sätzlich ergaben sich durch die 
sehr gute Konjunktur Probleme 
bei der suche nach verläss-
lichen und preiswerten liefe-
ranten. Die größte Herausfor-
derung bei diesem Projekt war 
es, Bestellungen rechtzeitig zu 
platzieren, um die Fertigstel-
lung zum geplanten termin zu 
garantieren.

Abwicklung unter Hochdruck
seit Juli 2006 sind Bagger 
und andere Baumaschinen im 
einsatz. Die rohbauten wa-
ren großteils bereits im Herbst 
2006 fertig. Die stahlbaumon-
tage, die Montage der großbe-
hälter sowie der technischen 

equipments einschließlich der 
elektrischen Versorgungsein-
richtungen, begann bereits im 
Winter 2006/2007. ende Mai 
2007 waren die grobmontage 
und der stahlbau weitgehend 

abgeschlossen, ge-
genwärtig wird mit 
Hochdruck an der 
Verrohrung und der 
elektroverkabelung 
gearbeitet. nach nur 
15 Monaten Bauzeit 
wird die anlage im 
Herbst 2007 in Be-
trieb gehen.

Planung von A bis Z
Pörner betreut sämt-
liche ingenieurtech-
nischen teilbereiche 
für die errichtung 
des Projektes feder-
führend bis zur Inbe-
triebnahme. grob zu-
sammengefasst sind 
das die Bauplanung 
inkl. statik, stahlbau 
inkl. statik, appa-
rate und Maschinen, 
Packages (verfah-

renstechnische teilanlagen), 
rohrbau (rohrleitungen und 
armaturen inkl. Isometrierung 
der anlage), eMsr-technik so-
wie die Baustellenorganisation 
inkl. Bauaufsicht. 

„Just in time“-Engineering
am ende bleibt festzustellen, 
dass dieses Projekt nur durch 
intensive bereichsübergrei-

fende Zusammenarbeit aller 
Ingenieurdisziplinen im Hau-
se Pörner mit den Fachingeni-
euren der agrana Bioetha-
nol gmbH realisiert werden 
kann. Die enge einbeziehung 
des Kunden und die Kompe-
tenz der Fachingenieure er-
möglicht die äußerst effiziente 
abwicklung und nahezu „just 
in time“-engineering. 

Voll im Plan: rekordverdächtige Bioethanol-anlage
GENERALPLANUNG. Pörner realisiert das größte Projekt 

seiner Unternehmensgeschichte.

Produktionsanlage

rohstoffannahme und -lagerung • 

(siloanlage)

getreidereinigung und Vermahlung• 

anmaischen• 

Fermentation• 

Destillation und Dehydration • 

(alkoholtrocknung)

schlempeentwässerung und DDgs-• 

trocknung mit Pellettierung

eindampfanlage für schlempe• 

ethanollagerung und abfüllung• 

DDgs-lagerung und abfüllung• 

Hilfsstofflager, Chemikalienlager • 

und CIP-System

Hilfs- und 

Versorgungseinrichtungen

Wasch- und Prozesswassersystem• 

Kühltürme und Kühlwassersystem• 

löschwassersystem• 

Druckluftstation und -system• 

energiezentrale mit Dampfkessel • 

und Dampfsystem

trafos und e-Verteilsystem• 

gasversorgung mit • 

gasreduzierstation

leitstand und • 

Verwaltungseinrichtungen

Innerbetriebliches straßensystem/• 

eisenbahneinrichtungen und geleise

INFO-BOX
DIE BIOETHANOLANLAGE BESTEHT AUS:

180° Panorama der Baustelle im Mai 2007
Nord-Ost     Süd     Süd-West

BUDAPEST (Judit Jonasne). 
Die gemeinsamen anstren-
gungen des letzten Jahres und 
ein umdenken in neue Ver-
triebsrichtungen haben sich ge-
lohnt. noch im Dezember 2006 
konnte Pörner Budapest einen 
engineering-auftrag von Ma-
gyar Cukor, dem größten Zu-
ckerproduzenten ungarns zur 
errichtung einer Biogas-anlage 
in Kaposvar/ungarn gewinnen. 

Magyar Cukor ist ein Toch-
terunternehmen der österrei-
chischen agrana gruppe. Die 
gesamtinvestitionssumme der 
in dieser art erstmalig reali-
sierten Biogas-anlage beläuft 
sich auf 6,2 Mio. euro. In der 
anlage wird aus rund 800 t 
reststoffen der Zuckerrüben-
verarbeitung mittels Fermen-
tation 100.000 nm³ Biogas pro 

tag erzeugt. Ziel ist es, teures 
erdgas zu substituieren und die 
energiekosten bei der Zucker-
rübenverarbeitung zu senken.

In einer sehr transparenten 
und engen Zusammenarbeit 
mit dem Kunden wurde eine 
Konzeptplanung durchgeführt 
und im März 2007 das Behör-
den-engineering übergeben. 
erfreulich, dass die Dokumen-
tation gleich beim ersten anlauf 
zu der behördlichen genehmi-
gung führte. 

Die Inbetriebnahme der 
anlage wird planmäßig im 
Herbst 2007  
stat t f inden. 
Pörner kann 
optimistisch 
Folgeaufträ-
gen entgegen-
sehen. 

P Ö R N E R  B U D A P E S T:  B I O G A S - A N L A G E

ein guter start 
ins neue Jahr

Luftaufnahme der Baustelle Juni 2007



Ingenieurs-Blatt 3
P Ö R N E R  G R O U P

WIEN (Andreas Pörner). Bei 
Pörner kennt man sich sehr gut 
aus mit dem Material, aus dem 
die straßen gemacht werden. 
Die Pörner gruppe konnte sich 
in den letzten Jahrzehnten in-

ternational 
einen guten 
namen als 
sp e z ia l i s t 
für Bitu-
men-tech-
nologie ma-
chen.

auf allen 
Kont inen-
ten wurden 
B i t u m e n -
a n l a g e n 
e r r i c ht e t :  
insgesa mt 
über 35 In-

stallationen weltweit. 
Bitumen ist nach Zement der 

wichtigste Baustoff. gerade in 
Zeiten internationaler Hochkon-
junktur werden überall mehr, 
bessere und breitere straßen 
gebaut. Der weltweite Bitumen-
bedarf steigt enorm. Doch wird 

paradoxer Weise immer weniger 
Bitumen erzeugt: die Raffineri-
en vernachlässigen die „schmut-
zige“  ecke ihrer Produktion. sie 
wollen schwere Ölbestandteile 
zu treibstoffen cracken. Daher 
fehlen in Zukunft an die 20 Mio. 
tonnen Bitumen pro Jahr bei 
einer derzeitigen geschätzten 
Weltproduktion von 100 Mio. 
tonnen.

Pörner hat zu diesem Di-
lemma antworten: Mit der 
Biturox®-technologie können 
Bitumen-Produzenten auf der-
selben rohstoffbasis mehr und 
besseres Bitumen erzeugen. 
eine weitere Idee ist der Bau 
spezieller Bitumen-Kleinraffi-
nerien, welche die sonst unge-
liebten schweren Öle zu Bitu-
men verarbeiten.

Staatspreis für Pörner
Das BituBag®-system ist die 
jüngste Innovation Pörners zur 
Verbesserung der weltweiten Bi-
tumensituation. es besteht aus 
der Kühl- und Verpackungsan-
lage, dem preisgünstigen, flexi-

blen Plastikbehälter „BituBag“ 
selbst, der für bis zu  einer ton-
ne Bitumen ausgelegt ist, und 
einer aufschmelzanlage. alle 
drei elemente zusammen erge-
ben ein komplettes system für 
Bitumen-logistik. 

Durch die Versorgungseng-
pässe von Bitumen wurde der 
internationale Handel und da-

mit der interkontinentale trans-
port immer wichtiger. Mit dem 
BituBag®-system hat Pörner 
eine völlig neue lösung entwi-
ckelt, die den transport großer 
Mengen Bitumens in kaltem Zu-
stand und mit ganz normalen 
Transportmitteln (LKW, Con-

tainer, schiff) möglich macht. 
Mit diesen drei ansätzen will 
Pörner dazu beitragen, dass 
weltweit zehn Prozent mehr Bi-
tumen bereitgestellt wird.
 
Gründung der BCS AG
am 26. september 2006 wur-
de dann für die strategie, die 
Bedürfnisse der Bitumenwelt 
besser zu erfüllen, nägel mit 
Köpfen gemacht: eine eige-
ne Tochterfirma, die Bitumen 
Complete Solutions AG wurde 
gegründet. Über diese soll mit 
dem BituBag®-system ein welt-
weites netzwerk für Bitumen 
Verpackung und logistik ge-
schaffen werden.

Im ersten Halbjahr 2007 
wurden dafür bereits Joint 
Ventures mit lokalen Partnern 

in Portugal, singapur, Venezue-
la und der ukraine gegründet. 
Die Produktion der abfüllanla-
gen und der Bags erfolgt eben-
falls in Tochterfirmen, damit 
eine gleichbleibend hohe Qua-
lität des systems sichergestellt 
ist. Ziel der BCS ist es, den Bi-

tuBag® zu einem Weltstandard 
für Verpackungsqualität wer-
den zu lassen.

Die BCS AG wurde im Juni 
2007 durch 
a b s pa lt u ng 
von der Pör-
ner Ingenie-
urgesellschaft 
eigenständig 
aktiv. Im sel-
ben Monat 
wurde eine 
Kapitalerhö-
hung durchge-
führt und die 
Bast-gruppe, 
ein Investor um Mag. Barbara 
Wösner-sandberg und Dr. ste-
fan Zapotocky, beide vormals 
Vorstände der Wiener Börse ag 
sowie Budapest stock exchange, 
beteiligte sich am unterneh-
men. Damit verfügt BCS über 
ausreichende Finanzmittel, um 
das BituBag®-system weltweit 
einzuführen. Im august diesen 
Jahres werden abfüllanlagen 
in Portugal und singapur in Be-
trieb gehen. 

Bitumen

Bitumen Complete Solutions: 
eine revolution im sackformat

INNOVATION. Pörner baut BituBag®-Netzwerk auf.

BCS GROUP

Andreas Pörner (CEO) 
Marcel Schuster (CFO)

Der BituBag® kann mit jedem beliebigen 
Transportmittel befördert werden.

SCHWECHAT (Christian Opitz). 
nach 40 Jahren Betrieb der ur-
Biturox®-Anlage der OMV-Raffi-
nerie schwechat wurde es Zeit für 
eine erneuerung. Im Herbst 2004 
beauftragte OMV Pörner mit der 
erstellung eines extended Basic 
engineerings, um diese Moderni-
sierung durchzuführen.

Ziel des Projektes war vor allem 
eine kontinuierliche Bitumenpro-
duktion von Industriebitumen 
90/10. Die alte anlage war dafür 
nicht ausgelegt und konnte auch 
die gestiegenen anforderungen 
der Produktion nicht mehr erfül-
len. Da eine ertüchtigung wirt-
schaftlich nicht zu bewerkstel-

ligen war, wurde seitens OMV 
entschieden, eine neue anlage zu 
errichten. Planungsbeginn war 
im Juni 2005 mit der absicht, 
die anlage im sommer 2006 in 
Betrieb zunehmen.

schon anfang september be-
gannen die Bauarbeiten. Die 
Detailplanung stellte für alle Be-
teiligten eine Herausforderung 
dar, denn auf dem kleinen anla-
genfeld sollte eine übersichtliche  
und einfache Bedienbarkeit der 
anlage erreicht werden, auf die 
der Betreiber großen Wert legte. 

Im Frühjahr konnte mit der 
heißen Phase der equipment- und 
rohrleitungsmontage begonnen 

werden. Bis zu 100 Professionis-
ten tummelten sich gleichzeitig 
auf der sehr engen Baustelle. sa-
fety first: Bis zum Abschluss aller 
arbeiten war kein einziger unfall 
zu beklagen!

Der Renner im Straßenbau
Im anschluss an die Inbetrieb-
nahme-tests wurde die anlage 
mit einsatz gefüllt und erstmals 
mit Prozessluft beaufschlagt. 
Der garantielauf wurde, wie 
auch nicht anders erwartet, 
beim ersten anlauf erfüllt. Die 
relativ problemlose abwick-
lung dieses Projektes begrün-
dete sich in erster linie durch 

die gute langjährige 
Zusa mmena rbeit 
zwischen OMV und 
Pörner sowie den 
beteiligten liefer- 
und Montagefir-
men.

Das erzeugte Bi-
tumen 90/10 wird 
nicht nur für guss-
asphalt als solches 
am Markt benötigt, 
sondern dient auch 
als Blendingkom-
ponente für die er-
zeugung von poly-
mermodifiziertem 
Bitumen. 

B I T U R O X® - O M V

Die alte Dame geht in Pension
Die neue Biturox®-Anlage in der 
OMV-Raffinerie in Schwechat

Der BituBag®

B I T U R O X® - N I Z H N E K A M S K

Mehr Bitumen für russland   
WIEN (Christian Opitz). als 
die Firma taIF die gesamte 
Raffinerie in Nizhnekamsk/
Tatarstan von der Ölfirma Tat-
neft übernahm, war das keine 
leichte situation für Pörner. 
Denn Pörner Wien war da-
mals mit der ausarbeitung des 
Basic engineerings für eine 
Biturox®-anlage zur Produk-
tion von straßenbau-, Indus-
trie- und Dachbahnenbitumen 
betraut. es bedurfte jedoch nur 
einer kurzen analyse und im 
Februar 2006 vergab der neue 
eigentümer taIF den auftrag 

über Detail engineering und 
ausrüstungslieferung des Pro-
jektes an Pörner. 

Engineering des Engineerings
Die entscheidung zum Bau war 
mit einer Verringerung der ur-
sprünglichen gesamtkapazität 
verbunden. somit war für die 
Zwei-reaktoren-anlage mit 
einer Designkapazität von zwei 
Mal 120.000 tonnen Bitumen 
pro Jahr vorweg noch ein re-
engineering des schon überge-
benen Basic engineerings zu 
erstellen. Die anlage musste 

in das Feld der bestehenden 
Vakuum-anlage eingepasst 
werden, wofür Pörner die ge-
samten engineering-arbeiten 
übernahm.

Effektive Abwicklung
Bei der Projektabwicklung ha-
ben ein schon bewährter rus-
sischer engineering Partner, 
aber vor allem auch die fachlich 
und sprachlich ausgezeichnete 
einbindung einiger Kollegen 
der gazintek wesentlich gehol-
fen – ein richtungsweisendes 
Beispiel der Integration inner-

halb der Pörner gruppe.
nach sehr kurzer Bau- und 

Montagezeit wurde, unterstützt 
durch die gute arbeit der Be-
schaffungs- und logistik-ab-
teilung in Wien, sowie einen re-
lativ milden Winter in russland 
(kaum Tage kälter als -30°C), 
nach weniger als einem Jahr 
Projektlaufzeit, die erste aus-
baustufe in Betrieb genommen. 

Die Qualität der schlüssel-
produkte, die für den lokalen 
straßenbau wichtigen Marken 
70/90 und 90/130, wurde so-
fort erreicht. 
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Osteuropa

Die Pörner gruppe wächst weiter
NEUGRÜNDUNG. Pörner verstärkt Engagement in Osteuropa 

mit einer neuen Niederlassung in Rumänien.
BUKAREST (Michael Volk-
mann). rumänien ist nicht erst 
seit seinem eu-Beitritt im Jän-
ner 2007 ein sehr interessanter 
Markt für die Pörner gruppe. 
Mit einem Wirtschaftswachs-
tum von zuletzt fast acht Pro-
zent ist der Balkanstaat seit 
Jahren eine der dynamischsten 
regionen europas. Beachtens-
wert ist, dass Österreich – nicht 
zuletzt durch den Kauf des Öl-
konzerns PetrOM durch die 
OMV - der größte Investor in 
rumänien ist. Pörner hat diese 
Chancen erkannt und baut sein 
netzwerk mittelgroßer Inge-
nieurbüros mit der gründung 
einer neuen niederlassung in 
rumänien aus. 

Ziel der geschäftsführung 
unter DI Michael Volkmann 
und Mag. emanuel racanel ist 
es, eine starke verfahrenstech-
nische Kompetenz aufzubauen 
und mit abwicklungs-Know-
how, lokalen Beziehungen und 
gruppeninternen synergien 
das entscheidende Mehr für 
die Kunden von rumänien aus 
anzubieten.

am 26. Juni 2007 wurde 

die offizielle Eröffnung der 
jüngsten Pörner niederlassung 
gefeiert. Mehr als 60 geschäfts-
partner fanden den Weg in das 
Büro in Ploiesti und erlebten ei-
nen unvergesslichen abend mit 
klassischer Musik und tanz, 
bei dem wichtige Kontakte ge-
knüpft und zukünftige Projekte 
besprochen wurden.

Gleich operativ
Ihren anfang nahm das enga-
gement in rumänien bereits im 
Jänner 2006, als Pörner den 
ersten bedeutenden auftrag 
erhielt. In einer „tankfarm-
studie“ wurde die logistische 
Optimierung unter Berück-
sichtigung und evaluierung 
der Ist-situation für mehr als 
1.000 Lagertanks an den Raffi-
neriestandorten arpechim und 
Ploiesti erstellt. Im Zuge dieser 
intensiven und erfolgreichen 
Bearbeitung vor Ort - die Pro-
jektdauer betrug neun Monate - 
wurde die Firmengründung in 
rumänien vorbereitet. 

Im november 2006 erfolgte 
dann die offizielle Eintragung 
der „S.C. POERNER Engi-

neering services s.r.l.“ mit 
Hauptsitz in Bukarest. Das ope-
rative Büro befindet sich direkt 
im Zentrum von Ploiesti, das 
aus seiner Historie heraus das 
Zentrum der erdöl- und erd-
gaswissenschaften ist.

Geboten wird das 
Gesamtpaket
allein am standort Ploiesti 
werden in Kürze etwa 25 Mitar-
beiter beschäftigt. Die gewerke 
Verfahrenstechnik, Maschi-
nen/apparate, rohrleitungen, 
eMsr-technik, Bau/stahlbau 
arbeiten mit eigenen Kapazi-
täten. Damit verfügt Pörner 
rumänien über ein team von 
motivierten Mitarbeitern mit 
langjähriger Berufserfahrung, 
auch in rumänischen traditi-
onsmärkten wie syrien, Iran, 
Irak, Ägypten und Indien. 

Bereits nach kurzer aufbau-
phase konnten für die Bereiche 
Raffinerietechnik, Petroche-
mie und spezialchemie alle für 
den anlagenbau erforderlichen 
Dienstleistungen aus einer 
Hand angeboten werden. Das 
serviceangebot reicht vom „rei-

nen“ engineering bis zur er-
richtung von schlüsselfertigen 
anlagen. ein entscheidender 
Vorteil ist das Wissen und die 
anwendung der rumänischen  
normen und gesetze.

Ausblick
ein aktuelles Projekt beschäf-
tigt das team gerade mit der 
auslegung einer atmosphä-
rischen und Vakuumdestilla-
tionsanlage, dem Kernstück 
jeder Raffinerie. Im Zuge eines 
Basic engineerings wurde das 
komplexe anlagenmodell di-
gital simuliert und optimiert. 
Für den Kunden bietet dies si-
cherheit in der auslegung aller 
Komponenten und die optimale 
Effizienz der Gesamtanlage.

Gute Chancen bestehen auch 
im Bereich „erneuerbare en-
ergien“. Hier sind viele Inves-
titionen in rumänien geplant. 
Pörner rumänien bietet hier 
bereits von anfang an das nöti-
ge netzwerk als unterstützung 
an,  um sowohl die Vorausset-
zungen für die erlangung von 
eu-Fördergelder zu erfüllen, 
als auch die entsprechende 

Behördenplanung rechtzeitig 
durchzuführen – immer unter 
Berücksichtigung der gültigen 
gesetze und in abstimmung 
mit den lokalen Behördenver-
tretern.

Die erfahrung und Kompe-
tenz der Mitarbeiter von Pörner 
rumänien entspricht internati-
onalen standards, welche nun 
auch innerhalb der Pörner grup-
pe genutzt werden kann.          

Rumänien, ein Land mit 22 Mio. Ein-
wohnern, ist eine romanische Sprachin-
sel, die zwischen Bulgarien im Süden, 

der Ukraine im 
Norden und Un-
garn im Westen 
liegt. Mit 7,9 Pro-
zent Wirtschafts-
wachstum allein 
in 2006 erlebt das 

Land seit über fünf Jahren einen mas-
siven wirtschaftlichen Aufschwung, 
welcher nur durch die fehlende Infra-
struktur gebremst wird - Rumänien 
besitzt nur zirka 200 (!) km Autobahn, 
was das Autofahren zu einem Erlebnis 

der besonderen Art werden lässt. Die 
oft sprichwörtlich benutzte „Aufbruch-
stimmung“ kann man in Rumänien 
und ganz speziell in der drei Mio. Stadt 
Bukarest noch wirklich spüren und er-
leben.

Wer bei Rumänien nur an Trans-
silvanien und Graf Dracula (inklusive 
entsprechenden Knoblauchverbrauch) 
denkt, irrt. Rumänien bietet viel mehr: 
zum Beispiel Sibiu, oder - auf deutsch 
- Hermannstadt. Die größte Stadt in 
Siebenbürgen ist heuer Kulturhaupt-
stadt der EU und besticht durch ihren 
mittelalterlichen Reiz und die Schön-
heit ihrer Umgebung. Aber auch die 
naturbelassene Bergwelt der Karpaten, 
das Naturparadies Donaudelta und die 
Strände der 245 km langen Schwarz-
meerküste wissen zu begeistern. Noch 
wurde das Land nicht vom Massentou-
rismus überrollt. Wer das Karpatenland 
in unverfälschter Form kennen lernen 
möchte, sollte sich aber beeilen.

BINE ATI vENIT IN ROmANIA 
WILLKOmmEN IN RUmÄNIEN

KIEW (Albert Traxler). Zum 
Jahreswechsel 2006 fiel die 
entscheidung bei Pörner, die 
verbleibenden 30 Prozent akti-
enanteile an gazintek zu erwer-
ben. als alleiniger anteilseigner 
will sich Pörner noch stärker im 
Osteuropa-geschäft etablieren 
und die Marktposition ausbau-
en. nun ist eine unabhängige 
und flexible Planung möglich, 
die die weitere strategische 
entwicklung der gazintek als 
spezialist für den gasanlagen-
bau vorantreibt.

Ingenieursektor boomt auch 
in Osteuropa
Der ukrainische Markt muss 
zwar derzeit so manchem poli-
tischen sturm trotzen, aber die 
Wirtschaftsentwicklung für die 
nächsten Jahre sieht überaus 
positiv aus – die nachfrage im 
Ingenieurbereich steigt unge-
bremst. einerseits be-
nötigen die alten In-
dustrieanlagen der uk-
rainisch / russischen 
region aufgrund von 
Kapazitätsverlusten 
oder nichteinhalten 
von Umweltauflagen 
dringend eine Moder-
nisierung. auf der an-
deren seite sinkt die 
Zahl der ausgebildeten Fachin-
genieure im land. 

arbeit gibt es also genug. Die 
Herausforderung ist es, für die 

arbeit genügend Mitstreiter 
zu finden. Gazintek hat sich 
im vergangenen geschäftsjahr 
das Ziel gesetzt, das bestehen-
de Ingenieurpersonal mittels 
aus- und Weiterbildung sowie 
training-on-the-job, weiter aus-
zubilden und neue Mitarbeiter, 
besonders junge leute, einzu-
stellen. so kamen im letzten 
Jahr acht neue Mitarbeiter zum 
team – und es sollen noch mehr 
werden.

Steigerung der Qualität 
und Kapazität
auch in die software wurde 
investiert. Die nutzung neu-
er software wie zum Beispiel 
smart Plant, und die anwen-
dung neuer technologien, hat 
es gazintek ermöglicht, die 
Produktivität und gleichzei-
tig die Projektqualität weiter 
zu steigern. Daraus ergibt sich 

eine erweiterte servicepalette 
und zufriedene Kunden. „Wir 
werden mit Folgeaufträgen, die 
weit außerhalb der für gazintek 

klassischen gus-region liegen, 
beauftragt, was wohl der beste 
Beweis für eine verdiente Ver-
trauensbasis ist.“

Die Mitarbeit bei der siche-
rung an der Chernobyl-Nuklear-
anlage wie auch das Komplett-
Design einer sauerstoff-anlage 
in alchewsk sind Beweis dafür, 
dass gemeinsam mit Pörner die 
richtige richtung eingeschla-
gen wurde.

Gemeinsam stark
In der Vergangenheit hat sich 
die österreichisch-ukrainische 
Zusammenarbeit schon oft 
bewährt. so konnten gazin-
tek-Mitarbeiter als experten 
im gus-Bereich ihr Wissen 
um russische Vorschriften 
und normen parallel zu ihren 
fachlichen Fähigkeiten beim 
Biturox®-Projekt in nizhne-
kamsk gekonnt einbringen. 

auch bei anderen 
Projekten wurden 
als antwort auf das 
Problem des Perso-
nalmangels wertvolle 
Beiträge geleistet. Die 
ukrainer verbrachten 
einige Monate in Wien 
und lernten so nicht 
nur die Firma besser 
kennen, sondern auch 

land und leute. „lasst uns so 
weitermachen, damit wir bald 
zu 100 Prozent zusammen 
wachsen!“ 

Pörner erwirbt 100 Prozent an 
gazintek in Kiew

EXPANSION. Veränderungen für eine 
positive Entwicklung des ukrainischen Unternehmens P Ö R N E R  G R O U P

Unser Team in Kiew.

Rumänien-Geschäftsführer 
Michael Volkmann (r.) und Emanuel 

Racanel (l.) vor dem 
neuen Büro in Ploiesti

Parlament “Haus des Volkes” in Bukarest, das zweit-
größte Gebäude der Welt nach dem Pentagon.

Festliche Büro-Eröffnung in 
Ploiesti am 26. Juni 2007
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Made in germany

abfallfrei zu recycelten Basisölen
EXPANSION. Basic-Engineering für HyLube 2 abgeschlossen

LEIPZIG (Matthias Haring). Mit 
der unterzeichnung des Ver-
trages zum Detail-engineering 
zwischen der Puralube gmbH 
mit sitz in elsteraue/Deutsch-
land und der eDl wurde nun-
mehr auch offiziell die Phase 
des Basic-engineerings für die 
Hylube 2-anlage beendet. In 
den letzten 12 Monaten wurden 
auf der grundlage des Hylu-
betM-Verfahrens von uOP die 
Voraussetzungen für die Be-
arbeitung der nächsten Phase 
geschaffen. es kam darauf an, 
erkenntnisse des Betreibers 
aus der erstanlage sowie ver-
fahrenstechnische Modifikati-
onen des Process Designs von 
uOP in das Basic-engineering 
zu integrieren.

Dieses kontinuierliche Ver-
fahren, in welchem durch Di-

rektkontakt-Hydrierung das 
eingesetzte gebrauchtöl mit er-
hitztem Wasserstoffgas kontak-
tiert wird, stellt einen weltweit 
erstmalig realisierten Prozess 
dar.

Das Prinzip besteht da-
rin, dass das gebrauchtöl 
verdampft, danach von un-
verdampften Bestandteilen 
getrennt und anschließend 
in einer Vakuumkolonne ge-
strippt wird. In nachfolgenden 
Hydrierstufen erfolgt die tren-
nung von Kontaminaten, die 
ursprünglich durch additive 
in die schmieröle gelangt sind. 
Diese werden neutralisiert 
und einer zweistufigen Abwas-
seraufbereitung zugeführt. 
Das Wasserstoffgas wird im 
Kreislauf gefahren, wobei ver-
brauchter Wasserstoff durch 

Frischwasserstoff ersetzt wird. 
Die Fraktionierung der Flüssig-
phase ergibt als Zielprodukte 
Basisöle mit unterschiedlicher 
Viskosität. als nebenprodukte 
fallen nur geringe Mengen von 
naphtha und gasöl an, so dass 
von einem praktisch abfallfrei 
arbeitenden Prozess gespro-
chen werden kann.

Bis september 2008 wird nun 
die zweite anlage dieser art er-
richtet. Die hydraulische aus-
legung liegt mit 80.000 t/Jahr 
auf dem gleichen niveau wie 
die bestehende anlage. eDl 
erbringt dafür das Detail-engi-
neering und bereitet die anfra-
ge- bzw. Bestellunterlagen vor. 
Die Beschaffung selbst sowie 
die später folgende Bau- und 
Montagedurchführung obliegt 
der Puralube-gruppe. 

P Ö R N E R  G R O U P

GRImmA (Dieter Nowak). ...und 
das nicht erst, seit der letzte 
Politiker durch den un-Klima-
bericht wachgerüttelt wurde 
und sich dieses thema zu eigen 
macht.

Wurde die solartechnik vor 
Jahren noch belächelt, gehört 
sie heute zu einer sich rasant 
verbreitenden technologie. 
Von der solarstromgetriebenen 
armbanduhr über die kabello-
se gartenleuchte bis hin zu so-
larkraftwerken mit leistungen 
bis zu fünf Megawatt lässt sich 
ein weiter Bogen spannen.

Immer mehr Hersteller von 
solarzellen drängen auf einen 
Markt, der in den vergangenen 
Jahren weltweit um jährlich 25 
bis 35 Prozent expandiert. und 
der Hauptrohstoff silizium 
wird immer knapper.

Passend dazu nebenstehende 
Meldung in der Mitteldeutschen 
Zeitung vom 08.05.2007.

Das ist nicht nur eine positive 
Nachricht für den Chemiepark 
Bitterfeld-Wolfen, sondern auch 

für Pörner. seit Oktober 2006 
unterstützt Pörner grimma die 
PV silicon ag bei der adaption 
des Verfahrens für die Herstel-
lung von solarsilizium und bei 
der technischen umsetzung.

Von Oktober bis Dezember 
2006 wurde ein Pre-Basic De-
sign für die Betriebseinheiten 
Hydrierung und abscheidung 
erstellt. seit Januar 2007 erar-

beiten wir gemeinsam mit der 
PV silicon ag das Basic engi-
neering für die technologische 
Kernanlage, welches im Juni 
abgeschlossen wird. Dem wird 
die Detail- und ausführungs-
planung folgen, gemeinsam mit 
der Fa. Planungsbüro rohling 
ag und ruffert & Partner, die 
für Bau und tga der reaktor-
halle mit den angrenzenden 
gebäuden verantwortlich sind.

Die Anlage wird im Chemie-
verbund mit der am standort 
Bitterfeld vorhandenen anlage 
der Degussa ag errichtet. Das 
heißt, die notwendigen roh-
stoffe werden von Degussa be-
zogen und die anfallenden ab-
produkte werden an Degussa 
zur Wiederaufbereitung und 
teilweisen rückführung in den 
Prozesskreislauf übergeben.

Diese randbedingungen und 
die entsprechenden Fördermit-
tel von land, Bund und eu ma-
chen auch den standort in Mit-
teldeutschland für eine solche 
anlage attraktiv. 

P Ö R N E R  G R I M M A :  S I L I Z I U M - A N L A G E

globaler Klimawandel geht uns alle an...

Geschäftsführer Andreas Schüppel (Puralube) 
und Gerhard Moser (EDL), 

im Mai 2007 bei der Vertragsunterzeichnung 
in der Lindenthaler Hauptstraße.

SCHWEDT (Horst Thalemann). 
am 9. Mai 2007 war es soweit: 
eine der größten Herausforde-
rungen für die eDl – die er-
richtung des C3-Splitters (mit 
84 Metern das nunmehr höchs-
te Bauwerk in der schwedter 
Raffinerie) - fand mit der ter-
mingerechten mechanischen 
Fertigstellung seinen positiven 
abschluss. 

Im august und september 
2006 wurde mit transport und 
Montage der Kolonne bereits 
eine logistische Meisterleistung 
erbracht (wir berichteten in 

unserer letzten ausgabe). Jetzt 
konnten alle Komplettierungs-
arbeiten, insbesondere die ar-
beiten im zwanzigtägigen still-
stand, trotz angespannter lie-
fersituation zum vereinbarten 
termin durchgeführt werden.

Bewährte Partnerschaft
Mit dem FCC-Overcracking-
Projekt unterstrich eDl mit 
seinem äußerst engagiert und 
professionell agierenden Pro-
jektteam, dass man das lang-
jährige Vertrauen der PCK zu 
recht genießt. 

P C K - R A F F I N E R I E  S C H W E D T

Höchstes Bauwerk der PCK-Raffinerie 
durch eDl übergeben

LEUNA (Conrad Wagner). seit 
dem Frühjahr 2006 befasste 
sich eDl in Form einer studie 
mit den Möglichkeiten, die re-
aktivverdünnerproduktion bei 
der leuna-Harze gmbH durch 
eine neue anlage zu erweitern. 
Zu diesem Zeitpunkt lief be-
reits die realisierung des Pro-
jektes „leuna Harze 3“ auf vol-
len touren. Im Dezember 2006 
fiel dann beim Kunden die 
entscheidung und eDl erhielt 
noch vor der Fertigstellung der 
leuna Harze 3-anlage den auf-
trag, die glycidetheranlage 2 zu 
bearbeiten.

nachdem die neue anlage für 
synthetische grundharze (leu-
na Harze 3) mit einem Investi-
tionsumfang von etwa 25 Mio. 
euro innerhalb von 13 Monaten 
von eDl geplant, errichtet und 
ende März 2007 terminge-
mäß an den Kunden übergeben 
wurde, hat sich damit bei der 
leuna-Harze gmbH und ihrer 
tochtergesellschaft leuna-epi-
lox gmbH die gesamtkapazität 
auf zirka 40.000 tonnen Flüs-
sigepoxidharz pro Jahr erhöht. 
nun geht die erfolgreiche ar-
beit in leuna weiter.

Ein Auftrag mit Folgen
Das Protokoll zur mechani-
schen Fertigstellung für diese 
epoxidharzanlage war gerade 
unterschrieben, da schloss sich 
unmittelbar ein weiterer auf-
trag an: die Planung und er-
richtung einer weiteren Bisphe-
nol F-anlage. Beim Bau der ers-
ten Bisphenol F-anlage konnte 
die eDl in den Jahren 2004 
und 2005 bereits erfahrungen 
sammeln. Mit einem Investiti-
onsumfang von etwa zehn Mio. 
euro ist die zu realisierende 
anlage zwar etwas kleiner als 
die grundharzanlagen, jedoch 
hochinnovativ. sie wird bereits 
weitere entwicklungsschritte 
im Vergleich zu ihrer älteren 
„schwester“ enthalten. In zwölf 
Monaten soll hier das Produkt 
fließen.

Die beiden neuerlichen auf-
träge zeigen die hohe Wert-
schätzung, die die eDl am 
Chemiestandort Leuna genießt, 
und zeugen wiederholt von der 
leistungsfähigkeit der eDl- 
Mitarbeiter. 
und wer weiß, welche Heraus-
forderungen leuna-Harze noch 
für die Planer der eDl bereit-
hält ... 

L E U N A  H A R Z E

Die erfolgsgeschichte 
geht weiter
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Pörner International

KUNDL (Martin 
Embacher). als im 
Februar 2005 in 
Kundl/tirol das 
telefon läute-
te und gefragt 
wurde, ob wir 
gemeinsam mit 
Pörner + Part-
ner Interesse am 
Bau einer Pilz-
zuchtanlage für 
die Firma edlinger 
hätten, konnte sich 
noch keiner etwas 
Konkretes darunter vorstel-
len. es sollte sich herausstellen, 
dass dies ein fröhliches Projekt 
wurde, da die bloße erwähnung 
jedem ein lächeln ins gesicht 
zauberte und in weiterer Folge 
immer wieder gefragt wurde, 
wie es denn wohl den schwam-
merln (Österreichisch für Pilze) 
geht.

Bei den schwammerln han-
delt es sich vorerst um austern- 
und shiitake-Pilze, wobei wei-
tere sorten geplant sind. an ein 
Wunder grenzend ist die Mög-
lichkeit, auch trüffel züchten 
zu können. Hier wird der nähr-
boden in säcke gefüllt und nach 
der Inkubation im Feld einge-
setzt. Wo sich dieses Feld be-
findet, ist allerdings ein großes 
geheimnis von Herrn edlinger, 

das er nicht einmal uns verra-
ten wollte.

Pilze suchen Ausweg
Das Besondere und einzigartige 
an dem Zuchtverfahren besteht 
darin, dass die Pilze in 
Flaschen gezogen werden. 
Dieses Verfahren wurde 
in Japan entwickelt und 
ist dort bereits seit über 
zehn Jahren verbreitet. 

Die Flaschen werden 
mit einem speziellen ge-
misch aus sortenreinen 
eichen- und Buchenspä-
nen gefüllt und anschlie-
ßend in einem sterilisator 
von Keimen befreit. Wenn 
die Flaschen aus dem ste-
rilisator kommen, haben 
sie noch eine temperatur 
von 80-90 °C und werden 
danach in Kühlräumen 
auf zirka 20 °C abgekühlt. 
Der nächste schritt be-
steht darin, die Flaschen 
mit dem sogenannten 
Mycel zu impfen. Dies 
geschieht unter „beina-
he“ reinraumbedingungen, um 
wirklich nur die gewünschten 
Pilzsporen zu impfen. um den 
Pilz wachsen zu lassen, werden 
die Flaschen in einen Inkubati-
onsraum gebracht, wo sie je nach 
Pilzsorte und unter ganz spezi-

fischen Temperatur-, Licht- und 
Feuchtigkeitsbedingungen zwi-
schen sechs Wochen und drei 
Monaten gelegenheit haben, 
die Holzspäne als nährboden 
aufzubrauchen. Wenn alles ver-

braucht ist, sieht die Pilzspore 
als letzten ausweg die Vermeh-
rung und beginnt den Pilz, wie 
wir ihn kennen und essen, aus-
zutreiben. Von da an kommen 
die Flaschen in den Kultivie-
rungsbereich, wo sie sukzessive 

abgeerntet werden. nach dem 
ernten werden die Pilze sortiert 
und zum Versand vorbereitet. 
Die in den Flaschen verbleibende 
Biomasse wird ausgeschabt und 
als Dünger weiterverwendet. 

Ein kleines Wärmekraft-
werk
Die anlage in Marchfeld 
bei Wien ist auf eine Jah-
resproduktion von zirka 
350 tonnen ausgelegt, 
also etwa eine tonne pro 
tag. Da durch das Wachs-
tum Wärme an die um-
gebung abgegeben wird, 
muss sowohl der Inkuba-
tions-  als auch der Kulti-
vierungsbreich ständig ge-
kühlt werden. Wenn man 
bedenkt, dass in dem als 
Hochregallager ausgebil-
deten Inkubationsbereich 
zirka 600.000 Flaschen 
gelagert werden und jede 
Flasche zirka 0,18 Watt 
abgibt, kommt man auf 
eine interne Kühllast von 
über 100 kW - ein kleines 

Wärmekraftwerk. 
entsprechend hoch ist der 

energieeinsatz, da für die ste-
rilisation Dampf benötigt wird. 
es wurde ein Dampfkessel mit 
einer leistung von 1,3 tonnen 
Dampf pro stunde aufgestellt.

Darüberhinaus wurden an die 
900 leuchtstoffbalken einge-
baut, um den Pilzen das rechte 
licht aufgehen zu lassen.

Aufgehende Sonne 
über dem Marchfeld
eine erfrischende erfahrung 
war der Kontakt zu den japa-
nischen Planern und Wissen-
schaftlern, welche in regelmä-
ßigen abständen ins Marchfeld 
zu den Besprechungen kamen. 
es bedurfte einfühlungsver-
mögen, das japanisch-englische 
Sprachgemisch so zu filtern, 
dass am ende einigkeit über die 
anforderungen erreicht wurde. 

eine ähnliche Flexibilität 
musste auch in der Planung auf-
gebracht werden. Denn außer 
empirischen Werten ähnlicher 
anlagen gab es keinerlei fun-
dierte rechendaten. Die erfah-
rungen aus früheren Projekten 
kam uns darum sehr zu Passe, 
so dass wenigstens einen Monat 
vor Montagebeginn die ausfüh-
rungsplanung stand. Im Okto-
ber 2006 konnte eine wunder-
bar funktionierende Pilzfabrik 
in Betrieb genommen werden.

Die ersten Pilze aus ‚unserer’ 
anlage wurden bereits verko-
stet - die wunderbare Qualität 
und den geschmack können 
wir nur loben. 

trüffel, schwammerl und Japaner
LEBENSMITTEL. Bau einer Pilzzucht-Anlage bei Wien durch Pörner Kundl.

BUDAPEST (Lutz Hoffmann). 
Pörner Budapest ist es gelun-
gen, eine solide Basis für eine 
stabile und langfristige grund-
auslastung zu schaffen. grund-
lage dafür ist ein eigenes PDMs-
arbeitsteam mit erfahrenen 
PDMs-Planern. Im Januar 
2007 wurde ein langfristig an-
gelegter Ingenieurvertrag mit 
der in Bitterfeld/Deutschland 
ansässigen MDr engineering 
gmbH unterzeichnet. Danach 
sorgt Pörner Budapest durch die 
Übernahme von engineering 
leistungen für die absicherung 
und Kapazitätserweiterung 
im Bereich PDMs-Kraftwerk-

rohrleitungsplanung. 
Pörner Budapest wird nun 

seine Kapazitäten im Bereich 

PDMs-3D rohrleitungspla-
nung weiter ausbauen. schon 
im Februar wurden zwei Kol-

legen in Bitterfeld intensiv ge-
schult, drei weitere PDMs- Pla-
nungsingenieure sollen in das 
motivierte team aufgenommen 
werden. „Wir verfügen in un-
garn über hoch qualifiziertes 
Ingenieurpersonal mit sehr gu-
ten sprachkenntnissen. MDr 
ist mit der arbeit unserer In-
genieure sehr zufrieden.“ meint 
niederlassungsleiterin Judit 
Jonasne.

Das PDMs-Know-how in Bu-
dapest wird zukünftig der ge-
samten Pörner gruppe zugäng-
lich gemacht. Dabei können 
komplette Pakete in Budapest 
bearbeitet werden. 

P Ö R N E R  B U D A P E S T:  A N L A G E N B A U

erfolgreich mit PDMs-3D

KUNDL (Lydia Barth). Mehr als 
30 unternehmen nahmen am 
reinraum-Workshop in Kundl 
teil. sie erfuhren alles über die 
grundlagen der reinraumtech-
nik/gMP.

gemeinsam mit dem Kom-
petenzzentrum Medizin tirol 
(KMt) und der Vtu enginee-
ring fand im Dezember 2006 
ein reinraum-Workshop bei 
sandoz gmbH. „Über 30 teil-
nehmer folgten dem ruf nach 
Kundl. spannende Vorträge und 
zwei sonderführungen boten die 
gelegenheit, quasi unter echt-
bedingungen zu lernen“, blickt 
Martin embacher, im november 
2006 frisch berufener standort-
leiter von Pörner Kundl, auf den 
gelungenen Workshop zurück.

Keine Alternative 
zu Reinraumtechnik
reinräume sind aus der Me-
dizintechnik-, Biotech- und 
Pharmaproduktion nicht mehr 
wegzudenken. „Oftmals besteht 
keine alternative zur rein-
raumproduktion. einerseits ver-
langt sie der gesetzgeber durch 
verbindliche normen wie den 
arzneimittel- und Medizinpro-
duktegesetzen, andererseits der 
Kunde durch geforderte Quali-
tätsstandards“, so embacher.
 
Pörner Qualifizierungs- 
Know-how
Der Pörner-Vortrag eröff-
nete den teilnehmern einen 
Blick auf das weite Feld der 

Requalifizierung und die wie-
derkehrende Prüfung von rein-
räumen. Martin embacher und 
alois Kronthaler informierten 
über die grundlegenden Qua-
lifizierungsabläufe. So gilt es, 
alle qualitätsrelevanten Daten 
zu definieren und zu erfassen. 
Diese müssen infolge ausgewer-
tet, abweichungen kommentiert 
werden. „Bei der Requalifizie-
rung müssen dann die richtigen 
schlüsse gezogen und schließlich 
geeignete Maßnahmen ergriffen 
werden“, erläutert Kronthaler.

Reinraumtechnik im Praxistest
Der Workshop wurde im rah-
men der regplus-standortini-
tiative der tiroler Impuls- und 
Kompetenzzentren organisiert. 
ein besonderer Dank gilt dem 
Management der sandoz, das die 
Benutzung des seminarraums 
ermöglichte sowie die sonder-
führungen durch die reinraum-
produktion organisierte.

Mit einem „sehr gut“ von 84 
Prozent der teilnehmer und mit 
einem außerordentlich hohen 
Interesse an vertiefenden Ver-
anstaltungen wird Pörner Kundl 
wohl bald wieder eine Veranstal-
tung wie diese ins auge fassen.

REINRAUmTECHNIK AUS ERSTER HAND 
SEmINAR vON PÖRNER KUNDL

Martin Embacher ist mit 
seinem Seminar im Reinen!

P Ö R N E R  L I N Z :  E R R I C H T U N G  E I N E S  TA N K L A G E R S

Für das liebe Vieh   
LINZ (Eugen Gotter). Die Fir-
ma Schaumann GmbH & Co. 

Kg hat Pörner 
linz mit den ge-
neralplanungs-
arbeiten für 
die errichtung 
eines Melas-
se- und Vitamin 
e -ta n k l a g e r s 
samt zugehöri-
ger Infrastruk-
turmaßnahmen 
beauftragt. Die 
i n t e r n a t i o n a l 

aufgestellte Traditionsfirma be-
treibt in taufkirchen/OÖ einen 
Produktionsbetrieb zur Her-
stellung von leistungsfähigen  
ergänzungs- und spezalfutter-
mitteln.

Der Projektumfang für Pörner 
linz umfasst im Detail die:

Erstellung und Pflege des • 
rohrleitungs- und Instru-
mentierungsschemas mit 
Prozessablaufbeschreibung, 
aufstellungs-, Detail- und • 
ausführungsplanung, 
Behörden-engineering, • 

Bauführungsplanung,• 
Anfragespezifikation,• 
angebotsvergleiche und • 
Vergabevorschlag,
Montagespotüberwa-• 
chung sowie die
Dokumentation• 

Pörner linz wird das Projekt 
innerhalb von neun 
Monaten abschlie-
ßen. Die Fertigstel-
lung ist für novem-
ber diesen Jahres 
geplant. 
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WIEN (Werner Gindl). Die Or-
ganIKa 2-anlage der DOnau 
CHEM Handelsgesellschaft 
mbH nahm im Frühjahr 2007 
ohne Zwischenfälle den Betrieb 
auf. Verantwortlich für die kom-
plette abwicklung dieses Pro-
jektes war Pörner Wien, die im 
Jänner 2006 mit der general-
planung beauftragt wurde. Der 
Planungsumfang umfasste ne-
ben der anlagenkonzepterstel-
lung auch die einreichdokumen-
tation und die Führungsplanung 
für apparate, Maschinen, Bau/
stahlbau, Haustechnik, eMsr-
technik und rohrleitungen.

In der anlagenhalle auf dem 
Werksgelände der DOnau 
CHEMIE in Pischelsdorf/NÖ 

werden organisch brennbare 
Flüssigkeiten wie scheibenrei-
niger und Frostschutzmittel 
gemischt und für den trans-
port abgefüllt. ein Blick in die 
von außen unscheinbare Halle 
enthüllt modernste technik: 
den Mischbereich, den ab-
füll- und Verpackungsbereich, 
ein regallager für leergebin-
de und Verpackungsmaterial, 
zwei regallager für die Zwi-
schenlagerung des abgefüllten 
Fertigprodukts (gebinde von 
0,1 bis fünf liter) auf Paletten 
sowie ein Kommissionierungs- 
und lKW-Verladebereich – al-
les greift Hand in Hand.

natürlich bedurfte die Pla-
nung einer genauen einhal-

tung der österreichischen 
VeXat Verordnung und der 
ateX richtlinien, welche für 
die explosionsgefährdeten Be-
reiche schutzsysteme und ge-
rätetechnik festlegen und so 
das gefahrlose Betreiben der 
anlage sicherstellen. Das Pro-
jektteam nahm diese verant-

wortungsvolle aufgabe an und 
löste alle Herausforderungen 
zur vollen Zufriedenheit des 
Kunden. Die zehnmonatige 
realisierung bis zur Fertigstel-
lung für die Installation der 
abfülllinien war nur durch die 
einsatzbereitschaft aller Betei-
ligten möglich.

engagement zahlt sich aus: 
Im Oktober 2006 erhielt Pörner 
den Folgeauftrag „anOrganI-
KA 3“ von DONAU CHEM. Der 
Baustellenbetrieb ist derzeit im 
vollen gange. Doch mehr dazu 
demnächst, wenn das Projekt zur 
vollen Zufriedenheit des Kunden 
abgeschlossen wurde. 

gemischtes

WIEN (Peter Schlossnikel). 
Vom 28. april bis 5. Mai wurde 
der europäische engineering 
Challenge Cup im Segeln aus-
getragen, der nunmehr 14. Cup 
der engineering Branche.

Mit einer rekordbeteilung 
von 70 segelteams aus ganz 
europa wurde die segelregat-
ta in der Bucht von Fethyie/
türkei ausgetragen. start- und 
Zielhafen war die in einer wun-
derschönen Meeresbucht gele-
gene Kleinstadt göcek.

Pörner-Crew vorn dabei
neben den großen, global agie-
renden unternehmen der engi-
neering- und anlagenbaubran-
che wie Jacobs, lurgi, uhde, 
Forster Wheeler, aBB, etc. war 

auch die Pörner gruppe wieder 
mit einer Crew vertreten. An-
geführt vom erfahrenen skip-
per eugen gotter aus linz hat 
die Pörner/eDl-Mannschaft 
in den insgesamt sechs rennen 
sehr erfolgreich abgeschnitten. 
am ende erkämpfte sie sich 
einen hervorragenden elften 
Platz.

Doppelsieg für Pörner
Doch damit nicht genug: tag 
Vier sollte mit einem Doppel-
sieg der Höhepunkt der ECC 
2007 werden! Denn da erse-
gelte sich das team den tages-
sieg im 4. regattarennen und 
wurde parallel gewinner des 
„Commodorè s Cup“ 2007. Die-
ser wird jedes Jahr innerhalb 

der gesamtregatta ausgetra-
gen, wobei die regattagewinner 
der letzten 14 Jahre ECC-Ge-
schichte gegeneinander segeln. 
Pörner wurde mit diesem sieg 
zum Besten der Besten! Bei der 
siegerehrung am abschlusstag 
wurde der sechs Mann Crew 
der Commodore-Wanderpokal 
und zwei goldmedaillen für 
den Tagessieg und den Cup-
gewinn übergeben. 

sieger der regatta wurde das 
team „Hertel BV“ aus Holland, 
welches nun die ECC 2008 
vorbereitet. - eine auszeich-
nung, die einem ganzjahres-
job gleichkommt. Mehr Infor-
mationen, endergebnisse und 
Bilder sind nachzulesen unter 
www.ecc-sailing.com. 

Das Whó s Who der engineering-Branche
HOCHSEE-SEGELN. Pörner/EDL gewinnt den Commodore‘s Cup.

Von Wolfgang Kursch & Lutz 
Hoffmann. erstmalig sollte die 
Pörner-Crew beim ECC mit 
zwei seglern der „alten seefah-
rernation sachsen“ unterstützt 
werden. Kaum waren wir auf 
der 15 m langen Bavaria 46-
Jacht angekommen, galt es, 
uns neulinge aus leipzig mit 
den wichtigsten Begriffen und 
Kommandos auf see vertraut 
zu machen. Wir mussten Ma-
növer bei unterschiedlichen 
Winden und segelstellungen, 
unzählige Begriffe und spezi-
elle Knoten lernen. unser skip-
per eugen schärfte uns auch 
die gefahren bei falschem Ver-
halten an Bord ein - bei starkem 
Wind und maximaler schräg-
lage sollten wir erkennen, wie 
wichtig das ist.

Gesagt! Getan!
ungeachtet der gefahren, hat-
te uns alle nach kurzer Zeit der 
ehrgeiz gepackt - wir wollten 
vorn dabei sein. In den ersten 
drei rennen konnten wir jeweils 

einen beachtlichen sechsten Platz 
belegen. skipper eugen hatten 
wir es zu verdanken, dass wir in 
allen rennen mit einem super 
start in der ersten reihe mitse-
geln konnten - eine unglaubliche 
sportliche leistung! 

Das 4. Rennen: Unser Sieg 
Das aufregendste erlebnis war 
das vierte tagesrennen, das 
gleichzeitig als Commodoré s 
Cup Wertung einging. Am Start 
wieder ganz vorn dabei, ge-
rieten wir nach 20 Minuten in 
eine Windflaute und der größte 
teil der Flotte zog mit schwung 
an uns vorbei! Wir standen auf 
see, kaum Wind. solche situ-
ationen bedingen besondere 
seglerische entscheidungen. 
skipper eugen wählte einen 
völlig anderen Kurs mit genia-
lem gespür für besseren Wind. 
Mit einem Mal bekamen wir 
herrlichen schub in die segel, 
das Boot nahm volle Fahrt auf 
und so konnten wir das gesam-
te Feld überholen und allein an 

der spitze einen Vorsprung von 
über zwölf Minuten herausse-
geln! 

Genua und 
Radetzky-Marsch
unterwegs kamen immer kla-
re ansagen vom skipper: „wir 

feiern erst nach dem Zielein-
lauf“, „segelstellung optimie-
ren“, „genua dichtholen“, „Drei 

Mann auf den Bug“ (als Ballast 
zur gewichtsoptimierung), 
„und bitte kein Mann über 
Bord“. In unseren gesichtern 

war natürlich bereits weit vor 
dem Zieleinlauf ein überaus 
stolzes lächeln zu erkennen! 
unser Kapitän an land, Pe-
ter schlossnikel, war genauso 
glücklich und stolz über diesen 
erfolg wie die gesamte Mann-
schaft an Bord! 

Beim einlaufen in den Ha-
fen spielten wir den radetz-
ky-Marsch. Dieser wurde das 
Markenzeichen des Pörner-
Bootes, da wir ihn beim ein- 
und auslaufen in voller laut-
stärke abspielten. Die auf-
merksamkeit aller war uns 
jedes Mal sicher. 

Alle gratulieren
unser eindeutiger tagessieg 
wurde mit anerkennendem 
respekt angenommen. gratu-
lanten aus Holland, der ukra-
ine, spanien, Deutschland und 
england wollten bei unserer 
kleinen Feier am abend dem 
skipper persönlich die Hand 
reichen. Für uns alle waren es 
unvergessliche urlaubstage. 
Wir drücken bereits heute den 
Organisatoren der ECC 2008 
alle Daumen, dass es wieder so 
eine tolle regatta wird.  

P Ö R N E R  W I E N :  G E N E R A L P L A N U N G  F Ü R  D O N A U  C H E M

Für klare Sicht beim Autofahren   

INSIDER-BERICHT ZWEIER
LEICHTmATROSEN AUS LEIPZIG 

Die stolzen Sieger des Commodore’s 
Cup während der Siegerehrung!

So strahlen nur Sieger!

Für Scheibenreiniger und Frostschutzmittel: 
3D-Simulation der Anlage in Pischelsdorf
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serie: Das perfekte Projekt

Von Roland Stickler. sie kom-
men wie das amen im gebet: 
Diskussionen über Änderungen, 
Mängel, terminverzüge und die 
daraus resultierenden Mehrko-
sten – sprich Claims. Beinahe 
jeder in unserem geschäft wur-
de schon mit nachforderungen 
auf grund geänderter umstän-
de konfrontiert oder möchte 
die eigenen nachforderungen 
durchsetzen.

Fast immer bewirkt die aus-
einandersetzung mit diesem 
Thema ein flaues Gefühl in der 
Magengegend. schließlich han-
delt es sich in den meisten Fäl-
len um eine art streitgespräch, 
in dem beide Parteien versu-
chen, ihre sichtweise durch-
zusetzen. Zudem: Wer gesteht 
schon gern unzulänglichkeiten 
in seiner arbeit ein, noch dazu 
wenn diese jetzt geld kosten 
sollen? Daher ist unser Zugang 
zu Claims im besten Fall ambi-
valent: keiner will sie aber jeder 
braucht sie. Man spricht auch 
nicht gern über sie. ein Vorstoß 
könnte ja nicht erwartete Kon-
sequenzen oder gegenclaims 
heraufbeschwören. Dabei ist 
das Claim Management eine 
wichtige Komponente in einem 
„perfekten Projekt“.

Licht ins Dunkel
Wenige wissen wahrscheinlich, 
dass sich auch regelwerke wie 
die DIn 69905 mit Änderungs-
management (Change Manage-
ment), Nachforderungen (Claim 
Management) und Projekt Ma-
nagement im allgemeinen be-
fassen, und damit einen Beitrag 
leisten, die thematik aus der 
Obskurität heraus ins licht zu 
rücken. Die erfrischende Defi-
nition von Claim Management 
lautet hier:

„Die Überwachung und Be-
urteilung von Abweichungen 
bzw. Änderungen und deren 

wirtschaftlichen Folgen zwecks 
Ermittlung und Durchset-

zung von Ansprüchen.“

es geht also darum, berechtigte 
zusätzliche ansprüche zu:

erkennen• 
anzukündigen• 
dokumentieren• 
präsentieren und• 
durchzusetzen.• 

aus dieser umfangreichen auf-
gabenstellung ergibt sich, dass 
Claim Management nicht die 
aufgabe eines einzelnen 
– des Projektleiters oder 
eines Claim Managers 
– ist, sondern das syste-
matisierte Zusammen-
spiel aller am Projekt be-
teiligten Personen. Ziel 
ist es, die risikominimie-
renden Informationen 
zeitnah zum Claim Ma-
nager zu kanalisieren. es 
sollte daher schon beim 
Projekt Kick-Off für die 
schaffung der organisa-
torischen strukturen im 
Projekt gesorgt werden, 
damit alle Projektmitar-
beiter mit minimiertem 
Zusatzaufwand und au-
tomatisiert ihren Beitrag 
leisten können. nur so 
kann sichergestellt wer-
den, berechtigte ansprü-
che auf auftraggeber- 
wie auch auf auftrag-
nehmerseite erfolgreich 
durchzusetzen.

Effektiv aktiv werden
eine erfolgreich erprobte Vari-
ante des aktiven Claim Manage-
ments ist, jeden Mitarbeiter mit 
einem Formular auszustatten, 
das es ihm leicht macht, mög-
liche Vorfälle stichwortartig 
fest zu halten. Dabei ist es vor-
erst nicht entscheidend, ob auch 
tatsächlich eine vertragliche 
grundlage für eine nachforde-

rung besteht - diese entschei-
dung kann später getroffen 
werden. es müssen auch keine 
umfangreichen Details festge-
halten werden. Wichtig ist, dass 
die „Initialzündung“ passiert 
und das Vorkommnis nicht un-
ter den tisch fällt.

Wie kann man sich schützen?
ebenso wichtig wie die aktive 
Claim Arbeit ist der Schutz vor 
ungerechtfertigten lieferanten-
Claims bzw. die Relativierung 
der angegebenen Kosten. 

es ist einleuchtend: je kürzer 
der Projektterminplan ist, de-
sto gedrängter müssen die aus-
führenden Firmen auf der Bau-
stelle arbeiten. Behinderungen, 
Montage-sequenzänderungen 
etc. treten selbst bei bester Bau-
stellen-Koordination auf. 

Klassische Claim Auslöser kön-
nen sein:

Zugangsbehinderung zum • 
Montageort

stehzeiten wegen zu später • 
lieferung 
unklarheit über Vertragsin-• 
halte
Änderungen nach getaner • 
arbeit
unzureichende Baustellen-• 
ausstattung (z.B. Baustrom-
verteilung)
unterbrechungen und Wie-• 
deraufnahmen.

Wie intensiv nachforderungen 
gestellt werden, ist abhängig 
von der Claim Kultur des jewei-

ligen unternehmens. 
Es liegt am Claim 
Manager nachforde-
rungs-anmeldungen 
umgehend zu relati-
vieren, entgegnungen 
zu verfassen und zu 
versenden und so zu 
versuchen, daraus ab-
zuleitende Mehrforde-
rungen ins rechte licht 
zu rücken.

Dazu ist es notwen-
dig, der jeweiligen situ-
ation auf den grund zu 
gehen. Informationen 
und gegenargumente 
von den ausführenden 
Personen (Bauüberwa-
cher, systemingenieur, 
Bauleiter) müssen ge-
sammelt und verar-
beitet werden. Dazu 
braucht der Claim Ma-
nager Zugang zu allen 
Verträgen. eine zentra-

le Bedeutung kommt dabei dem 
Dokumenten-Management zu. 
es muss sichergestellt sein, dass 
alle Korrespondenz richtig er-
fasst, abgelegt und verteilt wird.

Was ist fair?
Betreibt man schon während 
des Projektes ein zu dominantes 
nachforderungsmanagement 
und fokussiert sich auf das Fin-
den und Durchsetzen von an-
sprüchen, wird der Projektab-

lauf starr. Verbesserungspoten-
tiale im Projekt sind nur stark 
eingeschränkt realisierbar und 
projektfördernde Flexibilitäten 
können nicht genutzt werden. 

Dabei ist es möglich, bei fairer 
Betrachtung und der daraus 
entstehenden emotionalen Di-
stanz, aus der angesprochenen 
Ambivalenz gegenüber Claims 
eine Win-Win-situation zu for-
men. Jeder auftraggeber ist 
sich – zumindest intern – im 
Klaren darüber, dass er nicht 
alle eventualitäten im Vertrags-
preis inkludieren kann. Warum 
also nicht ein klares und faires 
Procedere eines Change Ma-
nagements bereits im Vertrag 
festlegen? so können schon vor 
Vertragsabschluss die abrech-
nungsparameter wie stunden-
sätze, aufschläge, Overhead und 
ähnliches vereinbart werden. 
Das schiebt überzogenen Claims 
einen riegel vor und schützt so-
mit den auftraggeber. gleichzeit 
zeigt es dem auftragnehmer, 
dass seine themen nicht totge-
schwiegen werden, sondern sie 
nach den Vertragsregeln fair ab-
gehandelt werden. es zeigt ihm 
auch, dass er sich an regeln zu 
halten hat, er seine Claims nicht 
„aufblasen“ kann. 
es ist daher ein Irrglaube, dass 
die Abwesenheit einer Claim 
regel auch den Bedarf hintan-
halten wird. Durch ein effek-
tives Claim Management kön-
nen Mängel zeitiger erkannt und 
ungerechtfertigte nachforde-
rungen eingeschränkt werden.

am ende des Projektes, wenn 
in der regel die bepreisten 
Claim Konvolute übergeben 
werden, ist einmal mehr Fair-
ness und Kompromissbereit-
schaft gefragt. Diese zusammen 
mit zügiger Bearbeitung legen 
den grundstein für die Zu-
kunft: denn die letzte tat in ei-
ner Zusammenarbeit bestimmt 
die erste im Folgeprojekt. 

Claim Management und Fairness

GRImmA (Gerhard Bacher). 
am 5. Juli 2007 wurde das 15-
jährige Jubiläum von Pörner 
grimma mit zirka 100 gästen 
in der Kulturscheune des Klos-
ters nimbschen, nahe grim-
ma gefeiert. Zusammen mit 
Kunden, Partnerfirmen, Liefe-
ranten, eigentümern, schwes-
terfirmen und Mitarbeitern 
wurde das Jubiläum bis spät 
in die nacht mit gutem essen, 
getränken und tanz began-
gen. Wie in Österreich üblich 
durfte natürlich auch der mit-
ternächtliche Wiener Walzer 
nicht fehlen.

Pörners erste Tochter 
außerhalb Österreichs
Pörner grimma wurde am 
30. Jänner 1992 als erste aus-
ländische Tochterfirma in der 
sächsischen Kreisstadt in einer 

140 m2 Wohnung in der leipziger 
straße 39 gegründet. Ziel der 
ersten Jahre war es, mit einem 
voll integrierten Ingenieurbüro, 
die umliegende chemische und 
verfahrenstechnische Industrie 
mit umfassenden Ingenieurlei-
stungen zu betreuen. 

Kurz nach der gründung 
wurde mit der TECNIMONT 
spa, Mailand, ein Joint Ven-
ture, die tPI tecnimont-Pörner 
Ingenieurgesellschaft gegrün-
det. Die nun folgenden Jahre 
des Firmenaufbaus waren von 
einem immensen Wachstum 
geprägt, das auch dazu führte, 
dass im Jahr 1992 in der leip-
ziger straße 52 unser heutiger 
Firmensitz, eine alte Villa mit 
rund 750 m2 Nutzfläche gekauft 
und generalsaniert wurde.

Durch die gemeinsam mit 
Pörner Wien bearbeiteten und 

abgewickelten großprojekte - 
Wasserstoffperoxydanlage für 
die MOnteDIsOn gruPPe in 
Bitterfeld und Weizenstärkean-
lage der CERESTAR in Barby - 
konnte die weltweit anerkannte 
und bewährte Pörner-Qualität 
in kurzer Zeit implementiert 
werden. Mit der Bearbeitung 
des großprojektes PP-anlage in 
schkopau endete das tPI Joint 
Venture in grimma und beide 
Partner gingen wieder getrenn-
te Firmenwege.

Bis heute besteht die gute 
Partnerschaft zwischen TEC-
nIMOnt und der Pörner grup-
pe. erst kürzlich wurde gemein-
sam eine weitere Pe-anlage für 
PCD in Schwechat fertig ge-
stellt. auch eine HDPe-anlage 
für Basell in Münchsmünster 
wird derzeit gemeinsam bear-
beitet.

In den Technologien 
liegt die Zukunft
Heute ist Pörner grimma in-
nerhalb der Pörner gruppe das 
„Technologie-Center für Form-
aldehyd und Derivate“, das ge-
meinsam mit internationalen 
lizenz- und technology Part-
nern weltweit die technologie-
familie – Formaldehyd, UFC, 
Hexamin, uF, MF, MuF und 
alkydharze - vertreibt, plant 
und mittels EPCM-Verträgen 
abwickelt. In den letzten Jahren 
wurden in ungarn, Deutsch-
land, der tschechischen repu-
blik, russland, den usa und 
Kanada erfolgreich anlagen 
aus dieser technologiefamilie 
gebaut und in Betrieb gesetzt.

Weiters setzt Pörner grimma 
mit internationalen technolo-
gie- und Produktionspartnern 
neue technologien, wie bei-

spielsweise solarsilizium um 
oder entwickelt komplett neu-
artige technologien, wie gefäll-
te amorphe silikate aus reis-
schalen. es erfolgt ein intensi-
ver ressourcenaustausch mit 
allen gesellschaften der Pörner 
gruppe, insbesondere auch mit 
eDl in leipzig.

Pörner grimma arbeitet stän-
dig an der erweiterung der 
angebotspalette und ist sicher, 
dass die Technologie-Center-
strategie auch in Zukunft er-
folgreich ist. 

15 Jahre Pörner in grimma
CHRONIK. Grimma ist Technologie-Center für Formaldehyd.

Grimma-Geschäftsführer Gerhard 
Bacher erhält Geschenke 
von seinen Mitarbeitern.
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